
Freie Kameradschaften:
nicht frei, nicht sozial, einfach nur Nazis

Das Konzept der "freien Kameradschaften" 
bildete sich Mitte der 1990er Jahre heraus, 
als durch Verbote mehrerer  Neonazi-
Organisationen wie der Freiheitlichen 
Deutschen Arbeiterpartei (FAP) eine Basis 
des rechten Randes weggebrochen war. Die 
Kameradschaften sind, anders als Parteien 
oder Vereine, freie Zusammenschlüsse, bei 
denen Aktivisten in keinem 

Mitgliederverzeichnis namentlich festgehalten sind und sich eine Rekrutierung 
neuer Mitglieder aus dem Bekanntenkreis und über Rechtsrock-Konzerte 
vollzieht.
In unserer Nachbarstadt Dortmund spielt der „Freie Widerstand“ eine wichtige 
Rolle, der häufig größere Aktionen und neonazistische Kampagnen 
durchführt. Dies zeigte sich u.a. im letzten Jahr am 1. Mai, an dem freie 
Kameradschaften gemeinsam mit der NPD weit über 1.000 TeilnehmerInnen 
zu einem Aufmarsch mobilisierten. 
Seit kurzem gibt es auch im mittlerem Ruhrgebiet neue Bemühungen zur 
Organisierung. Die Aktionsgruppe Ruhr-Mitte besteht nach eigener 
Darstellung „aus mehreren freien und autonomen Aktivistenkreisen aus 
verschieden Städten des Ruhrgebiets“. Auch diese „Autonomen 
Nationalisten“ entstammen aus dem Umfeld der freien Kameradschaften. 
Dabei handelt es sich um Neonazis, die sich als „unabhängig“ und partei-
ungebunden bezeichnen und im Auftreten an die linke Jugendkultur 
anknüpfen. Das hält sie aber nicht davon ab, teilweise eng mit der NPD und 
ihrer Jugendorganisation zu kooperieren.
In der Veranstaltung wird ein Referent des Antirassistischen Bildungsforums 
Rheinland einen Überblick über die Entwicklung, Funktionsweise, das Wirken 
und die regionalen Strukturen des so genannten Freien Nationalen 
Widerstandes geben.
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